
Versteinerte Hölzer 
aus dem bayerischen Alpenvorland 

Von Alfred Selmeier, Freising/Obb. 

W er eines der vielen Heimatmuseen zwischen Donau und dem Alpenrand besucht, 

tr~fft nicht selten auf versteinerte Hölzer. Das beigefügte Etikett belehrt uns 
meist, daß ein "Versteinertes Holz, wahrscheinlich Eiche" vorliegt. Nicht nur Museen, 
auch P,rivatpersonen, deren Interesse erfreulicherweise erdgeschichtlichen Funden des 
Alpenvorlandes gilt, haben versteinerte Hölzer ~n großer Zahl gesammelt und auf­
bewahrt. 

Besonders diesem Personenkreis verdanken wir es, daß die Funde überhaupt be­
kannt geworden sind und somit näher untersucht und bestimmt werden konnten. 
Einige Namen bedürfen in diesem Zusammenhang der Erwähnung. Prof. Dr. M a y r 
(Eichstätt) und Ingenieur Fr u t h (früher Neuburg a. d. Donau, jetzt Landau a. d. Isar) 
sammelten im Gebiet der tertiären Albüberdec.kung zwischen Altmühl und Donau, 

~rektor R eis chi (Schrobenhausen) in der näheren und weiteren Umgebung von 

Schrobenhausen/Obb., Archiv- und Kreisheimatpfleger Direktor Lei n f e 1 der (Aich­
ach) im Aichacher Gebiet, Präparator F ü h r e r (früher Affing, jetzt München) im 
Gebiet von Affing bei Augsburg. Der Naturforschenden Gesellschaft Augsburg ver­

danken wir Funde aus den Baggerseen in der Nähe Augsburgs. Kreisheimatpfleger 

Fra und 0 r f n e r (Landau a. d. Isar), dessen sehenswertes, modernes Heimatmuseum 
jeden Besucher angenehm überrascht, hat besonders in den letzten Jahren viele ver­

steinerte Hölzer gesammelt. 

Bereits im vergangenen Jahrhundert wurden im Alpenvorland versteinerte Hölzer 
gefunden und beschrieben. v. Am mon (in Gümbel 1889, 5.25) erwähnt die in den 

Glimmersanden südlich der Donau vorkommenden versteinerten Hölzer. Fe 1 i x 
(1882, 5.54) beschreibt Holzfunde aus Wagenhofen bei Neuburg a. d. Donau und aus 
Kressenberg in Oberbayern. Sc h u S t e r (1906, S. 139-152) bestimmt zwei fossile 
Hölzer als Lorbeergewächse (Lauraceae). Das eine Fundstüc.k stammt aus dem Tegern­
seer Gebiet, das zweite aus dem Allgäu. 5 eh n eid (1915, S. 46-47), Re u t e r (1927, 
S. 96), Stromer (1937, 5.6) und And ,res (1951, S.43) lenken ebenfalls die Auf­

merksamkeit auf versteinerte Hölzer aus dem Gebiet des Alpenvorlandes. In den 
letzten Jahren wurden über 100 Fundstüc.ke aus Südbayern untersucht und größten­
teils auch bestimmt. M ä g d e fra u (1956, S. 532-535) konnte an drei Fundstüc.ken 

(eines aus dem Hagenauer Forst bei Schrobenhausen/Obb., zwei aus dem Miozän von 

Neuburg a. d. Donau) zum erstenmal für das europäische Festland den Nachweis er­

bringen, daß das Holz einer Palme (Palmoxylon lacunosum U n ger) vorliegt. 
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Wo findet man versteinerte Hölzer? 
Häufig kommen sie beim Pflügen der Felder, beim Straßenbau oder bei Schacht­

arbeiten zum Vorschein. Besonders ergiebige FundsteIlen sind die vielen Kiesgruben, 
die wir im gesamten Gebiet zwischen Inn, Isar, Lech und Donau ant<1'effen. Versteinerte 
Hölzer sind nicht nur aus dem Alpenvorland bekannt. Wir kennen, um nur einige 
Vorkommen zu erwähnen, die "Versteinerten Wälder" aus dem Gebiet des Y ellow­
stone-Nationalparkes in Nordamerika, ferner zahlreiche Funde aus Südafrika, Ägypten 
und Patagonien. 

'c:=:':"';:"'~"..;";;... __ " ... 

Die meisten Hölze<!' aus dem Alpenvorland sind nur 15-30 cm lang. Der Durch­
messer dieser versteinerten Holzbruchstücke schwankt zwischen 2-10 cm. Besonders 
große Fundstücke (Länge über 50 cm) sind im Bayerischen Geologischen Landesamt 
(München) und in der Naturwissenschaftlichen Sammlung der Philosophisch-Theologi­
schen Hochschule Eichstätt zu sehen. In einer Kiesgrube bei Enzelshausen (Hallertau) 
soll nach mündlicher Mitteilung des betreffenden Kiesgrubeninhabers ein versteinerter 
Baumstamm mit mehreren langen Ästen gefunden worden sein. Leider konnte das 
Fundstück infolge seines Gewichtes aus der am Rande eines Waldes gelegenen Kies­
grube nicht unversehrt abtransportiert werden. Nur einige kleinere Bruchstücke sind 

erhalten geblieben. 

Wie entstanden die versteinerten Hölzer? 

Fast alle Funde des Alpenvorlandes stammen aus Schichten, die der Geologe die 
Obere Süßwassermolasse Südbayerns nennt. Das an vielen Stellen, besonders im Nord-
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osten und Osten von Lößablagerungen überdeckte bayerische Tertiärhügelland besteht 
aus Meeres- und Süßwasserablagerungen aus der Zeit des Jungtertiärs. Auch nördlich 
der Donau finden sich noch Ablagerungen des Tertiärzeitalters als sogenannte tertiäre 
Albüberdeckung. In jenem Zeitabschnitt (Obermiozän), den D eh m (1955, S.81-88) 
auf Grund vieler Säugetierfunde näher gliedern konnte, war zwischen den Flüssen 
Lech und Isar soWlie im übrigen Alpenvorland eine Fluß- und Seenlandschaft, deren 
Sedimente im Laufe langer Zeiträume zur Ablagerung kamen. Das die einstigen Baum­
stämme oder deren Reste einbettende Material enthielt in erheblichem Umfang silikat­
haltiges Gestein. Untersuchungen der Schotter im oberbayerischen Tertiärhügelland 
erbrachten den Nachweis, daß freiwerdende Kieselsäurelösungen entstehen können. 
Die Mineralwässer des Alpenvorlandes führen, wie A bel e (1950) gezeigt hat, noch 
heute einen bemerkenswert hohen Anteil an Kieselsäure, so z. B. FüssingfNdb. 
62,65 mg, AbensbergfNdb. 16,1 mg und Bad Ast bei Landshut/Isar 20,3 rng pro Liter. 
Ein überraschendes Ergebnis brachte die Analyse hinsichtlich des Kieselsäuregehaltes 
der Grundwasserströme in den mächtigen eiszeitlichen Ablagerungen Oberbayerns und 
Schwabens. Die Annahme, daß dieser Grundwassertyp nur belanglose Konzentrationen 
an Kieselsäure führt, erwies sich als falsch. Man fand maximale Werte von 12-15 mg 
Kieselsäure pro Liter. Erklärt wird dieser für Kalkschotterwässer verhältnismäßig hohe 
Kieselsäureanteil durch die Tatsache, daß die eiszeitlichen Schotterströme teilweise 
große Mengen zentralalpiner Silikate führten. Gleichzeitig mit den tertiären Ablage­
rungen kamen auch Baumstämme in den Boden. Die Gewässer des einbettenden Sedi­
ments drangen bis in das Innere der Baumstämme und durchtränkten das Holzgewebe. 
Die in den Gewässern der tertiären Ablagerungen und des Grundwassers enthaltenen 
Kieselsäurelösungen (kieselsäurehalcige Alkalien) wurden in den Zellmembranen der 
Hölzer als Quarz ausgeschieden. Die Versteinerungsmasse erfüllte auch den Innenraum 
der Zellen. Auf diese Weise blieb unter günstigen Umständen die Zellstruktur in den 
versteinerten Baumstämmen - Kieselhölzer genannt - oft in allen Einzelheiten er­
halten. Meist sind die Zellwände im Vergleich zum helleren Innenraum der Zellen 
infolge Inkohlung dunkler gefärbt und somit im Mikroskop gut sichtbar. Die erd­
geschichtliche Formation, aus der die versteinerten Hölzer des Alpenvorlandes stam­
men, ist das Jungtertiär. Das Alter der Fundstücke beträgt somit annähernd 10 bis 
20 MilLionen Jahre. 

Wie werden versteinerte Hölzer untersucht und bestimmt? 

Hierzu ist die Anfertigung von Dünnschliffen notwendig. Mit einer Schneidemaschine 
(Diamantscheibe) werden kleine Stücke des harten Materials (Quarz) abgesägt, auf 
Glas (Objektträger) gekittet und mit verschiedenen Poliermitteln solange dünn ge­
schliffen, bis das Gestein lichtdurchlässig wird. Im Mikroskop wird dann die vor 
Jahrmillionen versteinerte Zellstruktur des Holzrestes sichtbar. Die Kieselsäure hat 
oft kleinste holzanatomische Einzelheiten konserviert. Vergleicht man nun die in den 
Versteinerungen (Quer-, Tangential- und Radialschliffen) erhalten gebliebenen Gewebe­
strukturen mit Schnitten heute noch lebender (rezenter) Gehölze, so läßt sich nach 
eingehender Untersuchung ermitteln, welcher Holzrest vorliegt. Die erhalten geblie-
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benen holz anatomischen Merkmale reichen in v~elen Fällen aus, um die Bestimmung 
bis zur Gattung durchzuführen. Artbestimmungen sind wesentlich seltener möglich. 
Vielfach ist die holzanatomische Struktur der Fundstücke weitgehend zerstört und 
eine sichere Bestimmung somit unmöglich. Ob ein Nadel- oder Laubholz vorliegt, 
kann jedoch immer angegeben werden. Unter den bestimmbaren Fundstücken des 
bayerischen Alpenvorlandes sind zahlreiche Ahorn- und Ulmenhölzer, daneben Eschen, 
Platanen und Edelkastanien nachgewiesen. Zitronengewächse (Citroxylon sp.) und 
Maulbeergewächse (Moroxylon sp., Ficoxylon sp.) sind Zeugen für ein feuchtes und 
warmes Klima, das während des Jungtertiärs (erdgeschichtliches Zeitalter) im Alpen­
vorland herrschte. Von den bestimmbaren Gattungen, die mit lebenden verglichen 
werden können, weisen Maulbeer- und Zitronengewächse auf die tropische, Edel­
kastanien und Platanen auf die subtropische, Ahornfunde, Ulmen und Eschen auf die 
gemäßigte Zone. Die Vertreter des tropischen Klimas vermögen auf keinen Fall ein 
gemäßigtes Klima zu ertragen, sind jedoch noch in der Lage, in subtropischen Bereichen 
zu gedeihen. Andererseits reichen die Zeugen eines gemäßigten Klimas nicht b~s in 
tropisches, wohl aber in subtropisches Gebiet, dessen Vertreter u . a. in den Gattungen 
der Platanen und Edelkastanien vorliegen. Die Holzreste beweisen somit, daß während 
der Obermiozänzeit (erdgeschichtliches Zeitalter) im Alpenvorland noch ein subtropi­
sches Klima geherrscht hat. Dieser Nachweis wird von zoologischer Seite an Hand 
einer großen Menge von fossilen Lebensresten aus der Tierwelt seit Jahrzehnten er­

bracht. Die aus vielen Kies- und Sandgruben geborgenen Zähne, Kieferstücke, Knochen­
reste und Schädelbruchstücke gestatten es, »das gestaltenreiche Bild einer subtropischen 
T~erwelt auf süddeutschem Boden" (D eh m, in S c h ä fe r 1957) zu entwerfen. 
Krokodile, Elefanten, Gibbonaffen, Raubciere, Schlangen, Eidechsen und Nagetiere, 
um nur einige Tiergruppen anzuführen, sind innerhalb der reichen subtropischen 
Tertiärfauna nachgewiesen. 

Die im bayerischen Alpenvorland gesammelten Kieselhölzer sind daher eine erfreu­
liche Bereicherung unserer Kenntnis der floristischen und klimatischen Verhältnisse zur 
Zeit des Jungtertiärs. Ein intensives Sammeln aller erreichbaren Kieselhölzer ist er­
forderlich, um bisher gewonnene Ergebnisse auf eine breitere Grundlage zu stellen. 
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Abb.l Versteinertes Laubholz (Nr. A 4) aus 
dem Heimatmuseum AichachlObb. Am rech­
ten oberen Ende wurde mit einer Diamant­
scheibe ein 6 cm langes Stück zur Anferti­
gung von Dünnschliffen abgeschnitten. Die 
Oberfläche des Holzrestes ist weitgehend ver-

wittert 

Abb.2 Versteinertes Laubholz (Nr . S 23) aus 
dem Hagenauer Forst bei Schrobenhausenl 
Obb. Die Holzstruktur ist auch an der Ober­
fläche des Fundstückes gut erhalten geblie­
ben. In der Bildmitte (links) ist der Ansatz 

eines Astes zu erkennen 
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Abb.3 Tangentialschliff mit Marktstrahlspindeln 
und einer Wasserleitbahn (rechts) 

Abb. 5 Querschliff an zwei Zuwachszonen . Die 
Wasserleitbahnen sind stark zerdrückt 

Abb. 4 Tangentialschliff mit Marktstrahlspindeln 
und Holzfasern. Dazwischen braunrote 

Einlagerungen 

Abb. 6 Querschliff an vier Zuwachszonen zeigt 
noch die unterschiedliche Breite der Jahresringe 

Sämtliche All/nahmen von A . Se/meier 
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